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Trotz zahlreicher und langwieriger Prüfungen des Verhältnisses
zwischen dem Maya-Kalender und dem unsrigen ist bis jetzt kein befriedi
gendes Ergebnis erzielt worden. Die Differenzen zwischen den Resultaten,
selbst in iden neuesten Studien, betragen mehrere hundert Jahre.

 Man suchte dem Problem von verschiedenen Seiten beizukommen: Man
durchforschte die leider ganz zerfahrene Indianertradition aus der spanischen
Zeit, man verglich die astronomischen Ereignisse mit den Angaben der In
schriften, man schätzte das Alter der Bauwerke aus dem Grade ihrer Ver
witterung, man stellte Vergleiche zwischen der Form junger vorspanischer
Hieroglyphen mit denen des 16. Jahrhunderts an, man zählte die Wachstums
ringe der über den Ruinen wachsenden Bäume usw., aber es war alles ver

gebens.
Es konnte zwar von Anfang an nicht zweifelhaft sein, daß die astro

 nomischen Hilfsmittel zur Lösung der Aufgabe am wirksamsten sein mußten,
aber unter den Mexikanisten gab es lange Zeit keinen Berufsastronomen. Erst
vor kurzem hat sich ein solcher gefunden, R. W. Willson von der Harward-
Universität. Dieser hätte sich bei seinem Studium der Dresdener Handschrift
viel Arbeit ersparen können, wenn er weniger fest auf den Rat seiner archäo
logischen Freunde gebaut hätte. Eine geringfügige Ausdehnung seiner Unter
suchung gegen spätere Jahrhunderte hin hätte ihn mit Sicherheit auf die
einzige aussichtsvolle Spur geführt, auf jene, die hier verfolgt werden soll-
Sie beruht zwar ganz auf astronomischer Basis, bietet aber trotzdem dem
Verständnis fernerstehender Forscher keine großen Schwierigkeiten. Um
diese noch zu verringern, will ich die elementarste Beschreibung des zentral
amerikanischen Kalenders vorausschicken.

Die Grundlage des Kalenders bildet eine Reihe von 260 fest benannten
Tagen (Tzolkin, Tonalamatl), die sich wie unsere Wochentage ohne Lücke
wiederholen. Daneben werden Jahre von 365 Tagen und eine Art von Monaten
zu je 20 Tagen gezählt. Nun besteht jedes echte Datum des Maya-Kalenders
aus drei Elementen: Erstens aus einer sehr langen Reihe von Tagen, die, wie
es sich zeigen wird, bei einem festen Punkte des dritten Jahrtausends v. Che.
beginnen, zweitens aus dem Namen des Tages und drittens aus der Nummer
des Monatstages. Solcher Daten finden sich auf den Stelen und Bauwerken

 wie in den Büchern eine große Anzahl. Wenn man ein einziges von ihnen
nach europäischem Maße ausdrücken könnte, so wären auch alle übrigen
bekannt. Relativ zu einander sind ja alle Daten durch die immer ange
gebene Zahl der Tage vom Anfangspunkt der Zeitrechnung aus schon
festgelegt.

Wie bei unserem Kalender die sieben Wochentage das unveränderlichste
Element der Zeitrechnung bilden, so war es auch in Zentralamerika betreffs
des Tzolkin. Erst das letzte Jahrhundert vor der Eroberung brachte auch in
den Tzolkin eine kleine Unordnung von wenigen Tagen. Die Jahre und

 Monate dagegen waren in jener kritischen Zeit etwas größeren Veränderungen
ausgesetzt. Das ist zurückzuführen auf die Zerstörung von Mayapan, des.
letzten bedeutenden Kulturzentrums in Yucatan. Damals, etwa um das Jahr
1436, zersplitterte sich die letzte Autorität, der Zusammenhang unter den


